
Heute kennt man die Holzkohle vor allem vom . Sie brennt nicht,

sondern sie verglüht. Es entsteht auch fast kein . Diesen Vorteil

nutzten schon die reichen Leute im Mittelalter: In den Räumen ohne

 stellten sie im Winter ein eisernes Holzkohle-Becken auf, um sich

daran zu wärmen.

Der größte  der Holzkohle liegt darin, dass sie mehr Hitze liefert als

Holz. Bereits für die  von Bronze brauchte man deshalb Holzkohle

und es wurden dafür viele Bäume gefällt. Die  verschlimmerte die

Lage so weit, dass es beispielsweise in England im 18. Jahrhundert fast keine

 mehr gab. Die Menschen entwickelten dann eine Technik, wie

man das Gestein mit dem Namen  in Koks umwandeln konnte.

Damit beheizten sie nun die Hochöfen zur Herstellung von . Somit

brauchte man weniger Holzkohle und die Wälder erholten sich wieder. Die

 arbeiten heute noch oft mit Holzkohle, um Kerzenständer,

verzierte Tore und andere  herzustellen.

Am Ende des Mittelalters benutzte man Holzkohlepulver, um zusammen mit anderen

 Schwarzpulver herzustellen. Das brauchte man als Schießpulver

in Pistolen,  und Kanonen. Auch als Sprengmittel wurde es

eingesetzt. Erst in der  des 19. Jahrhunderts wurden noch stärkere

Sprengmittel entwickelt, etwa Nitroglycerin und .

In einzelnen Ländern wird heute noch so viel Holzkohle verwendet, dass der

 darunter leidet. In Haiti liefert Holzkohle mehr als die Hälfte der

gesamten . Auch in Madagaskar verschwinden immer mehr

Wälder wegen der .
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